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dzer Tage 


Freitag, den 23. Dezember (4. Januar) 1894.5 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nol., balbl. 4 NEL, viertelf. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. pranumerando. 


r Auswärtige: 
Biertelfäbrlih 2 Rbl. 40 Kor. pränumerando. 


Juſertions gebühr 
Für die Petityeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Reflamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Ericeint & Mol wöchentlich 


14. Jahrgang. 


Inft 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


SMasafkripie wirken sigl jerfageheit 
Redactiond-Eprehftunden von 9—12 Her Vormittags. 


Im Außlande übernimmt Inſertionsaufträge? Haasenstein 


In Warſchau: 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
ſlialen. 
Unger'? Warſchauer Annoneen „Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 
In Moskau: I.. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 


E Amz ug. 
das Weißwaaren, Confections und 
Wirkwaaren-Geſchäft 


J. Katny & Co., 


befindet ſich jetzt 


Petrikauer⸗Straße Nr. 48, Haus Kindler 
neben Peterſilge. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Den vom Finanzminiſterium beſtätigten 
Regeln über Anwendung des neuen Paßuſtaws 
iſt Folgendes zu entnehmen: 

Die Paßbüchelchen werden durch die betreffen⸗ 
den Inſtitutionen ausgefolgt: Edelleuten, Beams 
ten, Geiſtlichen, Ehrenbürgern, Kaufleuten und 
Exemten; dieſe leiſten beim Empfang derſelben 
eine einmalige Zahlung von 50 Kop., während 
Kleinbürger (Mbugane), Handwerker und Dorfber 
wohner 25 Kop. zu entrichten haben. Außerdem 
werden letztgenannten Perſonen auf beſonderen 
Blankets Jahrespäſſe zum Preiſe von 1 Rhl., 
Halbſahrspäſſe zu 50 Kop. und Vierteljahrspaſſe 
— 


zu 15 Kop. ausgefertigt. Unentgeltliche Billets 
auf einfachem Papier können Perſonen erhalten, 
die ſich zeitweilig vom Ort ihres Aufenthalts ent⸗ 
fernen. 
| Abgeſehen von der einmaligen Zahlung ‚find 
zur Begleichung der Paßſteuer noch Paßmarken 
5 verſchiedener Kategorien feſtgeſetzt im Werthe 
von 1 Rbl. für die Paßbüchelchen, von 50, 35 
und Id Kop. für Prolongation der Päſſe und 
im Werthe von 20 Kop. für eine Ergänzungs⸗ 
zahlung eines Vierteljahrspaſſes, der zum zweiten 
Mal im Laufe von 6 Monaten ausgereicht wird. 
In Bezug auf die Militärpflicht iſt die 
Farbe der Paßbüchelchen und Päſſe eniſcheidend: 
Perſonen, die der Ableiſtung der Militärpflicht 
unterliegen, erhalten roſafarbene, Reſerviſten blaue 
und Landwehrleute gelbe Päſſe. 


Der Verkauf der Paßmarken findet ftatt | 


auf gleicher Grundlage mit den Slempelmarken. 
Die Beklebung der Paßbüchelchen und Päſſe mit 
Merken geſchieht durch diejenigen Inſtitutionen 
und Amtsperſonen, denen die Büchelchen und 
Päſſe zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit oder des 


Abreiſerechts porgewieſen werden, desgleichen aut, 


durch die Inſtitutionen, welche die Päſſe aus⸗ 
reichen oder eine Friſtverlängerung bewilligen. Eine 
20 Kopekenmarke wird in die obere rechte Ecke 
der erſten Seite des Paſſes geklebt, alle übrigen 
auf die dazu angewieſene Stelle der Paßbüchelchen 
und Päſſe. F. 

Statt der Paßmarken Stempelmarken oder 
Poſtmarken zu verwenden, oder auch ſtatt einer 
Marke höheren Werthes mehrere Marken geringes 
ren Werthes bis zum Nennwerthe der erforders 
lichen Marke aufzukleben — iſt nicht erlaubt. 

— Der dieler Tage aus dem Auslande zu⸗ 
rückgekehrte In genjeuroberſt Wenndrich iſt zur 
Verarbeitung des von ihm im Auslande geſam⸗ 
melten Materials über Organiſation der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Weſten des Reichs geſchritten. 


— Das Miniſterium des Innern beabſich⸗ 
tigt, der vereinigten ruſſiſchen Feuerwehrgeſellſchaft 
5 materielle Unterſtüßung zu Theil werden zu 

ſſen. 

— Die beim Finanzminiſtertum Allerhöchſt 
beſtätigte Commiſſton zur Durchſicht der beſte⸗ 
henden Geſetze über Bötſen und Aetiengeſellſchaf⸗ 
ten tritt mit Beginn des nächſten Jahres. in 
Thäligkeit. Als erſter Berathungsgegenſtand find 
die Börſenangelegenheiten in Ausſicht genommen 
und ſollen zu dem Zweck in den wichtigſten Haus 
delscentren des Reichs locale Ermittelungen über 
die Lage und die Thätigkeit der Vörſen ſtatt⸗ 
finden. 


— Wie in Petersburg, ſo werden auch in 
Moskau am 1. Januar (a. St.) 1895 die Vorſtellun⸗ 
gen wieder eröffnet. In letzterem follen übrigens 
von Neujahr ab an Sonn- und Feiertagen auch 
Tagesvorſtellungen zu bedeutend ermäßigten Preis 
ſen veranſtaltet werden. 

— Zum Unterhalt und zur Ausbreitung der 
Thätigkeit der Baumwollweberei der Frau des 
Erl. Ehrenbürgers Anna Kokorew im Gouver⸗ 
nement Koſtroma, Kreis Kineſchma, wird eine 
Commandit⸗Geſellſchaft der Manufactur Geraſſi⸗ 
mow Raſorenow und Iwan Kokorew mit einem 


Grundcapifal von 2 Mill. Rbl. in 4,000 Ans 


theilſcheinen a 5,000 bl. gegründet. 


— Für die Papierfabriken des Kaufmann 
Markwardt im Borowizer Kreiſe, Gouvernement 
Nowgorod, wird eine Aetiengeſellſchaft der „Kor 
ſchelewsker Papierfabrik“ gegründet, mit einem 
Grundcapital von 1 Mill. Rbl. in 2,000 Actien 
à 500 Abl. 

— Es iſt die Genehmigung ertheilt, daß die 
„Geſellſchaft zur Herſtellung von Lebensmitteln“, 
die Conſervenfabrit von S. J. Sſokolowſkij in 
Odeſſa übernehmen und betreiben darf. Das 
Grundeapital für dieſes Unternehmen iſt auf 
800,000 Rbl. feſtgeſetzt. 

— Finnländiſche Privatunternehmer, die be» 
reits im Sommer und Herbſt an der Aufſuchung 
der „Ruſſalka“ betheiliht waren und noch vor 
Kurzem eine allerdings reſultatlos verlaufene 
Expedition nach der Inſel Weſter⸗Tokan ausge⸗ 
rüſtet hatten, gehen jetzt nochmals auf Schlitken 
zu dem Zweck vor, die Arbeiten bei der mit Beis 
chen umſteckten Stelle des vermeintlichen Unter⸗ 
ganges der „Ruſſalka“ fortzuſetzen. 

— In Petersburg bildet ſich ein neuer Ve⸗ 
locipediſten⸗Verein, deſſen Mitglieder vorwiegend 
Peteroburger Aerzte find. Der Zweck dieſer Ber. 
einigung iſt, den Nutzen und die Schädlichkeit des 
Radfahrens zu ermitteln und klar zu legen. 

— Der Oberinſpector der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen Fürſt M. J. Chilkow hat ſich zu einer 
Generaltevifion fäinmtlicher Bahnen auf die Reiſe 
begeben. 


Berliner Gewerbe» Ausſtellung 
? 1 


Der weite Rahmen, der für die Betlinet 
Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 nicht blos räumlich 
gezogen, iſt, füllt ſich immer mehr, Es wird 
ſorglich daran feſtgehalten, daß ſelbſt die Beluſti⸗ 
gungen belehrenden Charakter haben, die Unterhal⸗ 
tung inſtruckiv fein und unter allen Umſtänden zus 
gleich ein Product der berliner Kunſt⸗ oder gewerb⸗ 
lichen Induſtrie vorführen und über deren Stand und 
Leiſtungsfähigkeit Auskunft geben fol, So wird 
die „Straße von Kairo“, die eine Fläche von 
mindeſtens 25,000 Quadratmeter bedeckt, nicht 
blos der ethnologiſchen und hiſtoriſchen Wißbe⸗ 
gierde anregenden Aufſchluß geben, ſondern zus 
gleich zeigen, welche Meiſterſchaft Berlin auf dem 
Gebiete der imitirenden Decoration erlangt har, 
Zwar die Dromedare, weißen Eſel, Büffel, Ziegen 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott, 


(17. Fortſetzung. ) 

Dann war Winkler mit dem Knaben wieder 
heimgefahren. Frau Barbara hatte kopfſchüttelnd 
feinen Bericht vernommen und ſorglich das nuge⸗ 
heuer erregte Kind dann zur Ruhe gebettet. Aber 
all ihr Bemühen hatte nicht verhindern können, 
daß die furchtbare Erregung einen hitzigen Fieber⸗ 
rückfall bei ihm zeitigte, welcher den Knaben aber» 
mals nahe an den Rand des Grabes brachte, und 
von dem er nur allmählich wieder genas. 5 

Klein Trudel ging es ebenfalls gar traurig. 
An ihr und der Großmutter ließen die Bauern 
den Groll aus, den ſie dem verurtheilten Zucht⸗ 
häusler wegen feines ungeheuerlichen Verbrechens 
nachtrugen. Schon früher war die alte Frau nicht 
im Dorfe beliebt geweſen, und wenn ſie die Dorf⸗ 
ſtraße entlang gehumpelt gekommen war, hatte 
man ihr allſeitig lieber auf den Rücken als in 
das Geſicht geſehen. Das aber hatte ſich ſeitdem 
noch zum zum Schlimmeren umgewandelt. Wenn 
jetzt die alte Frau ſich auch nur blicken ließ, dann 
war ſofort ein Rudel Kinder um ſie verſammelt 
und höhnte fie in liebloſer Weiſe aus. 

„Die Hex, die Hex kommt!“ Das war der 
Schlachtruf, der dann die Straße auf und ab er⸗ 
ſcholl und die Kinder allſogleich in hellen Schaa⸗ 
ren zuſammenrottete. Die Erwachſenen, welche 
früher dem übermüthigen Treiben der Jugend ge⸗ 
wehrt, ftanden jetzt ſchmunzelnd vor den Häufern 
und guckten dem Treiben der Jugend zu. Auch 
Trudel ſelbſt hatte unter dem blinden Haſſe der 
aufläffigen Menge zu leiden. Im vergangenen 
Sommer noch hatte ſie das wichtige Amt der 
Gänſehirtin bekleiden dürfen; das war nun vor⸗ 
bei, Ein anderes kleines Mädchen zog nun mit 


Vorſtellungen des alten Geistlichen, des einzigen 


der ſchnaiternden gefiederten Heerde auf die baum⸗ 


umſtandene Wieſe, als der Sommer wieder 
mit Glanz und Prangen ins Land gekom⸗ 
men war. 


„So einer Dirn, die einen Zuchthäuslet 
zum Vater hat, vertraue Niemand ſein Federvieh 
an,“ meinten die Bauern auf die ſchüchternen 


Freundes, welchen Großmutter und Enkelin außer 
dem kleinen Erich in dem Dorfe beſaßen. Aber 
verhallten ſchon des Prieſters Ermahnungen un⸗ 
gehört, der ſelbſt kaum nothdürftig auf ſeinet 
nur kärglich dotirten Pfarrſtelle zu leben hatte 
und mehr den guten Willen als die guten Thaten 
zu Gunſten der Aermſten ſprechen laſſen mußte, 
jo konnte Klein Erich mit feiner Spielgefährtin 
nur gemeinſam klagen, 

Der Knabe durfte es jetzt vollends nicht 
mehr öffentlich wagen, auch nur einmal mit 
Trudel zu ſprechen. Lene hatte es ihm ein⸗ für 
allemal jtreng unterſagt, und als fie die Beiden 
dennoch zuſammengetroffen, da hatte ſie nicht 
blos Trudel derb auf die Finger geklopft, ſondern 
auch Erich hatte ein paar tüchtige Kopfnüſſe er⸗ 
halten. Er hatte zwar mit Lene die nächſten 
Tage über geſchmollt und ihr nicht einmal Ante | 
wort gegeben, wenn fi: ihn etwas gefragt; aber 
das hatte ihm wenig geholfen, die Magd hatte 
ihn fortan ſtreng überwacht, und erſt nach Wochen 
hatte er wieder daran denken können, ins friſche 
Waldrevier zu en kommen und mit Trudel dort 
zuſammenzutreffen. | 

Auf der Dorfſtraße oder auch nur angeſichts 
der Häufer des Ortes durfte man fie freilich nie⸗ 
mals bei einander finden; dafür trafen ſie nun 
tiefer im Walde zuſammen; dort gab's eine 
Menge ſtillverſchwiegener Wieſenplätzchen, auf 
welchen ſie gemeinſchaftlich plaudern, den dahin⸗ 
gaukel den Schmetterlinzen nachjagen und die 
Blumen pflücken konnten, die in verſchwenderiſcher 
Fülle aus dem großen Riedgras lockten. 

Schwarzbrod brachte die kleine Trudel frei⸗ 
lich nimmer mit. Das ſei gar rar geworden bei 


ihnen, verſetzte fie auf Erichs Frage, und die 


Großmutter meine oft Abende, wenn fie Beide 
nichts zu eſſen hätten und hungrig ſchlafen gehen 
müßten, daß Bettelbrot das theuerſte Brot ſei, 
weil es am eheſten ausgehe. 

Dem kleinen Erich ſtanden dle Thränen in 
den Augen, wenn Trudel ihm Derartiges betrübt 
berichtete. „Großmutter meint, es folle nun bald 
beſſer werden“, ſagte die Kleine einmal. „Jetzt 
wäre ich bald groß genug, daß ich in das Nach⸗ 
bardörfle zum Betteln gehen dürfe.“ 

„Behür“, das darfſt Du nicht, Betteln iſt ja 
eine Schande!“ ſagte Erich, vor deſſen geiſtigem 
Blick zerlumpte Geſtalten auftauchten, die wäh⸗ 
rend der guten Jahreszeit in den Hof des Groß⸗ 
vaters zu kommen und um Geld und abgelegte 
Sachen anzusprechen pflegten und auf die der 
Hofhund, mit dem er felbſt noch nicht Frie⸗ 
den geſchloſſen hatte, eine beſondere Tücke zu 
haben ſchien, fo daß die zerlumpten Wanderpögel 
froh ſein konnten, wenn ſie mit heilen Waden 
das Gehöft wieder verließen. 

Aber die Trudel lachte zu den Einwendun⸗ 
gen des Knaben nur vergnü,t. — „Hunger thut 
weh“, ſagte fir, „und da der Vater im Zuchthaus 
iſcht, wovon fol ich denn fatt werden? O, jegt 
freilich giebts Beeren im Wald, aber wenn der 
Winter kommt, was ſoll ich dann eſſe!“ 

„Nein, ich will's nicht, Du darfſt nicht bet⸗ 
teln,“ entgegnete Erich, der ſich ſchon bei dem 
bloßen Gedanken an eine ſolche Möglichkeit ent⸗ 
ſetzte, während er ihr zugleich die rechte Hand 
entgegenſtreckte. „Gieb mir die Hand darauf, daß 
Du das nicht thun wirft, ſonſt heirath' ich Dich 
nicht, wenn ich einmal groß bin!“ 

Da aber zeigte Trudel ein wehmüthiges Ge⸗ 
fit. — Großmutter hat gejagt, wenn Du groß 
geworden biſt, ſchauſt Du mich gar nimmer an“, 
flüsterte fie, während es ſchmerzlich ihre friſchen 
Lippen umzuckte. 

Da aber flammte es entrüſtet in den hellen 


Augen des Knaben auf. — „Das iſt nicht wahr, 


ich habe Dich lieb und werde Dich immer lieb 
haben!“ verſeßte er voll tiefen Ernſtes. 
Da fiel ihm die. Trudel auch ſchon um den 


— [2 
Hals und lachte und weinte zugleich. — „Ich 
will auch nicht betteln, wenn's Dir nicht recht iſt, 
gewiß nicht!“ 

Aber dieſem Verſprechen zum Trotz hätte fie 
doch wohl der Großmutter folgen, und als die 
rauhe Jahreszeit wieder kam, beftelnd von Haus 
zu Haus, die Mildthätigkeit gutgeſinnter, beſſer 
geſtellter Menſchen in Anſpruch nehmen müfjen, 
wenn nicht der Tod plötzlich ein Machtwort ge⸗ 
ſprochen hätte und die alte Fränz nicht eines 
Morgens todt auf ihrem Bette liegend aufge⸗ 
funden worden wäre. 

Nun freilich war guter Rath theuer. Wo⸗ 
hin ſollte man nun mit dem verwaiſten, völlig 
verlaſſenen Kinde ? Die Bauern wollten es nicht 
bei ſich aufnehmen. Das ſei keine Ehre, ſolch 
eine Benelbrut im Haufe, zu haben, meinten 
ſelbſt die Aermſten unter ihnen, denen der Bür⸗ 
germeiſter die Pflegschaft unter gleichzeitiger Zuſage 
88 Unterftügungsgeldern aus der Gemeindecaſſe 
anbot. 2 

So hätte die Kleine vielleicht bei dem rohen 
bertrunfenen Gemeindebüttel, bei dem ſie vorläufig 
untergebracht worden war, ihre Jugend vertrauern 
müſſen, wenn nicht Erich in ſeiner kindlichen 
Weiſe unbewußt am rechten Orte für fie Fürs 
ſprache eingelegt hätte. Der Müller Froſchner, 
in deſſen Weiher ſich Frau Elsbeth in ihrem 
Wahn erträuft, hatte eine herzliche Zuneigung zu 
deren hinterlaſſenem Knaben gefaßt; er war 


ſonſt ein rauher, ſtrenger Mann, mit dem das 


Leben unbarmherzig umgeſprungen war und wel⸗ 
cher, ſeitdem er ſeine drei blühenden Kinder auf 
der Todtenbahre hatte liegen 10 mit ſeiner 
ebenfalls mürriſchen, wortkargen Gattin ein ein⸗ 
james, freudloſes Leben geführt hatte, Jetzt, wo 
nun zumeilen Erich in der Mühle, umherſtrich, 
bald dies, bald jenes an der E’ richtung bewun⸗ 
dernd und ſich an den ſchwerfällig um die Achſe 
ſich drehenden Mühlenrädern, von deren gabi 
die Waſſertropfen färbenſchimmernd herabfielen, 
nicht ſatt zu ſehen vermögend, ward es ihm oft 
gar wundeiſam um das alternde Herz. „Ich wollt“, 
ich häu' fo ein Büble, wie Du biſt, dann würde 


und Pferde arabiſchen Blutes kommen aus dem 
Pfaxaonenlande; aber berliner Kunſt der architek⸗ 

loniſchen und Tapiſſerie⸗Decoration ſchafft den 

pielgegliederten Rahmen für die Handwerker aller 

Art, die in geſonderten Werkſtätten ihre Arbeit 

mit Werkzeugen verrichten werden, wie fie ſchon 
wor dem Bau der Pyramiden im Gebrauch ge⸗ 
weſen, für den Bazar, in welchem die Schätze 
des Orients den Beſuchern der Ausſtellung ſich 
darbieten ſollen. Die Dioramen, die dem ſtau⸗ 
nenden Beſucher alle Reize einer Nilfahrt von 
Kairo bis zum erſten Katarakt offenbaren, die 
Gyeloramen, die der egyptiſchen Khalifenſtadt 
Schönheit vor das Auge ſtellen, find Werke ber⸗ 
liner Kunſt und Kunſtinduſtrie. Daß die Bauten 
ſelbſt in Eiſen, Stein und Stuck errichtet 
ſind, ſichert vor Feuersgefahr und zeigt zugleich, 
wie ſehr die moderne Technik es gelernt hat, das 
Material als leichten Putz zu behandeln und den 
Zierrath ſelbſt gediegen zu machen. Da Berlin 
in ſeinem Aquarium ein Inſtitut beſitzt, das alle 
ähnlichen Inſtitute überragt, jo wird die Berliner 
Gewerbeausſtellung 1896 nur den localen Nei⸗ 
gungen Verückſichtigung ſchenken, wenn fie ein ge⸗ 
waltiges Baſſin bauen läßt, das bei elektriſcher 
Beleuchtung die Möglichkeit gewährt, das Leben 
ded Meeres, die organiſche Waſſerwelt und die 
Thätigkeit des Tauchers in ihr zu betrachten. 
Seitdem das deutſche Heer eine Lufkſchifferabthei⸗ 
lung hat, deren Garniſonort Berlin iſt, betrachtet 
der Berliner auch die Schifffahrt. im Meere des 
Aethers ald feine Domäne, ift Berlin ſelbſt 
für dieſe Schifffahrt die erſte Hafenſtadt 
geworden. Darum gehört der Feſſelballon 
zur, Berliner Gewerbe + Ausſtellung. Pro⸗ 
ſeſſor Aßmann wird die geronautiſche Abtheilung 
der Austellung leiten. Der Feſſelballon wird bei 
jeder Auffahrt einen Regiſtrirapparat für Luft⸗ 
druck, Höhe, Temperatur und Feuchtigkeit mit 
ſich führen, der ſelbſtthätig dieſe wichtigen meteo⸗ 
rologiſchen Daten aufzeichnet. Ein anderer Appa⸗ 
rat fol ebenfalls feibthätig die Temperatur des 
Ballongaſes — eine höchſt bedeutſame und bisher 
noch völlig ungelöſte Aufgabe — aufzeichnen. 
Außerdem wird dem Ballon eine vollſtändige 
Ausräftung für wiſſenſchaftliche Beobachtungen 
mitgegeben werden. Es iſt ein Plan in der Hude 
führung begriffen, der es ermöglichen ſoll, das 
durch längeren Gebrauch für den Feſſelballon nicht 
mehr nutzbare Gas in einige kl 
Kubikmeter faſſende Ballons über zufüllen, ftatt 
es ausweichen zu laſſen, und mit dleſen Ballons 
kürzere Freifahrten, von kundigen Luftſchiffern ger 
leitet, auszuführen. Das Kabel, das den Ballon 
feſſelt, fol eine telephoniſche Leitung enthalten, 
die Geſpräche der Auffahrenden mit den 
bleibenden geſtattet, auch ſollen photographiſche 
Aufnahmen vom Ballon aus erfolgen. Was die 
deutfche Golonialausftellung bieten wird, ſoll ſpä⸗ 
der erzählt werden. Für heute ſei nur geſagt, 
daß Prinz Arenberg dag Ehrenpräſidium übers 
nommen hat. ’ 


Bagesdroniß 


7 — Der Verwaltungsrath des Lodzer 

chriſtlichen Wobltbätigkeits Vereins 

bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß bei 
der am 17. Dezember v. J. in der 4. Bezirks. 

J ° Gommiffion vorgenommenen Reviſion der Sam⸗ 

melbüchſen folgende Beträge vorgefunden wurden: 

In Comptoir des Herrn C. 

J W. Gehlig Re. 28.— 
ich wohl auch noch einmal das Lachen lernen“, 
ſagte er einmal zu dem kleinen Knaben. 

- „Da durchzuckte es auch ſchon ſiedend heiß 

das Herz des Kleinen. Er hatte ſoeben gerade 

die Trudel wieder getroffen und dieſe hakte an 
ſeinem Halſe vor Hunger und Heimweh geweint. 

„Die Trudel von wittmer's ift jo einſam“, ſagte 
er dann plötzlich, „ift doch gar ein lieb's Mädele, 

die thät fein zu Euch paſſen!“ 

zu Der Müller ſah ihn zwiſchen Lachen und 

Ernst an. „Schau, ſchau, biſt wohl gar ſchon 

„ein Kuppler in Deinen jungen Jahren?“ meinte 
er kurz und ſagte nichts weiter dazu, \ 
Aber der bittende Wort des Kindes hatte 

einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht. In der 
That hatte er ſchon früher wohlgefällig die kleine 
F ſchwarzhaarige Trudel ange⸗ 

1 aut, wenn fie gekommen war, um auch von 
ihm die Gänſe zur Weide zu treiben. Nachdem 
er ein Langes und Breites mit feiner Frau ger 
redet, ging er eines Tages zum Bürgermeiſter 
und ſagte dieſem in ſeiger wortkargen Art, daß 
er ſich entſchloſſen hätte, die kleine Trudel als 

. Pflegekind in fein Haus aufzunehmen. 

Von dem Tage an hatte die Waiſe eine neue, 

bergende Heimath gefunden. 

i 12. Kapitel. 

Oſtern darauf kam Erich in die Schule. 
N Das war ein großer Tag in dem Leben des 
kleinen Burſchen. Schon zum vergangenen Weih⸗ 
nachtsfeſt hatte er Ränzel, Tafel und Schiefer⸗ 
ſtifte zum Geſchenk erhalten und ſich die Winter⸗ 
monate damit vertrieben, unter Anleitung Lene's, 
die nach wie vor im Haufe thätig war, allerlei 
wunderſame Figuren auf die Schiefertafel zu 
malen und bei dieſer Beſchäftigung eine Unmenge 
von Griffeln zu verbrauchen. 

Z3auerſt drückte den Kleinen das Bewußtſein 
| wieder, Stunden hindurch regungslos in der 
Stube zu ſitzen und aufmerkſam den Unter⸗ 

weiſungen des Lehrers folgen zu ſollen; aber der 
freundliche Mann, welcher wohl wußte, daß der 

kleine Blondkopf ſeines Amtsvorgängers hinter⸗ 


nere, etwa 1000 


Im Comptoir der Herren Heinzel 


& Kunitzer „ 18.62 
Im Comptoir des Herrn John „ 10.— 
In der Reſtauration des Herrn 

E. Adler „ 5.30 


Im Comptoir der Färberei der 


Act. G. v. J. Heinzel 2.55 
In der Reſtauration der Fr. Zoſel 2.30 
Im Comptoir des Herrn A. Härtig „ 2.21 
In der Reſtauration des Herrn 

N. Michel 2.03 ½ 
In der Reſtauration des Herrn 

Kreß „ 182 
In der Reſtauration den Herrn 
F. Ende „ 1.66 
In der Reſtauration des Herrn Baum „ 1.60 


Im Comptoir des Herrn Hausmann „ 1.50 
In der Reſtauration des Herrn Barth, 
Im Comptoir des Herrn J. Balle „ 
Im Comptoir des Herrn C. König „ 
In der Reſtauration des Herrn 
A. Richter * 
Im Comptoir des Herrn Geyer 5 
zuſammen Rs; 
Es ſei hiermit im Namen der Armen allen 
Denjenigen, wel the zur Erzielung des obigen Re⸗ 
ſultats beigetragen haben, der wärmſte Dank 
dargebracht. 4 
f. d. Präſes: J. Kunitzer. 
Mitglied⸗Secretär: Paſtor Nondthaler, 


— Der Rubel⸗Gours auf der Berliner 
Börſe im Jahre 1994: 


8 2 2 
E= 2 2 
S u tee 2 2 
i e ES USE 
e 35 2° a6 
Januar 217.50 221.— 
Februar.. 221.10 218.95 
März 220.— 219.90 
April 219.95 2 0 
Mai. 219.15 219.50 
Juni. 219.30 219. 
Juli. 218.75 219.— 
Auguſt . 219.— 210.20 
September. 219.20 219.— 
October 219.— 234.— 
November 220.30 221.75 
Dezember 221.55 218.65 


Im Jahre 1893 war der 
203.25 und der Höchſte 217.20. 

— Wir machen das Publikum darauf aufs 
merkſam, daß die Kanzleien der Herren 
Polizei⸗Priſtaws während der ruſſiſchen Weih⸗ 
nachtsſeiertage, d. i. von Sonntag bis einſchließ ⸗ 
lich Dienſtag geſchloſſen fein werden. 

— Gerichtliches. Ein gewiſſer Joſef 
Ciegly ftabl am 23. Dezember v. J. einer Frau 
Leontine Wilewöla auf dem Grünen Ringe das 
Portemonnaie aus der Taſche. Infolge der Hülfe⸗ 
rufe der Beſtohlenen eilten mehrere Perſonen 
dem Diebe nach und wurde derſelbe auch er⸗ 
wiſcht, jedoch fand man das Portemonnaie nicht 
mehr bei ihm vor; wahrſcheinlich hatte er es 
während des Laufens einem Genoſſen zugeworfen. 
Cieply wurde geſtern von dem Friedensrichter 
des IV. Bezirks zu 10 Monaten Gefängniß ver» 
urtheilt ‚ 

i Gefundene Sindesleiche, Im Ans 
ſtandsorte des Haufes Pelrikauerſtraße Nr. 503 
wurde der Leichnam eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts aufgefunden, deſſen Mutter 
bis jetzt nicht ermittelt werden konnte. 


niedrigſte Cours 


— Das Komitee des Armenhauſes 
des Lodzer Wohl thätigkeits⸗Vereins hat durch den 
kürzlich erfolgten Tod der Herren Reinhold 
Mellin und Konrad Kalliwoda zwei 
Mitglieder verloren, welche ſeit Gründung des 
Armenhauſes ſtets eifrig die Intereſſen desſelben 
wahren und fördern halfen. 

— Kleinfeuer. Im Lagerraum der im 
Hauſe Wulczanskaſtraße Nr. 82 belegenen Triko⸗ 
tagenfabrik des Herrn Julus Koj entjtand in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag um ungefähr 
2¼ Uhr ein Brand, der aber von den Arbeitern 
ge löſcht werden konnte ſodaß der Feuerwehr das 
Aus rücken erſpart blieb. Entſtanden war das 
Feuer dadurch, daß ſich ein in unmittelbarer 
Nähe des Schornſteins befindliches Thürfutter 
entzündet hatte und wäre nicht zufällig während 
der Nacht gearbeitet wurden, jo hätte ein großer 
Brand entſtehen können; ſo aber iſt der Schaden 
nicht bedeutend. 

— Am Mittwoch Abend gegen 6 Uhr ſtürzte 
ein jugendlicher Koblendieb in der Widzewska⸗ 
ſtraße von einem Kohlenwagen und kam unter 
die Pferde eines direct hinterher kommenden 
zweiten Wagens, deſſen Lenker ſein Geſpann noch 
rechtzeitig zum Stehen bringen konnte. Bedeuten⸗ 
dere Verletzungen ſcheint der diebiſche Burſche 
nicht erlitten zu haben, denn wenige Minuten 
ſpäter mauſte derſelbe bereits von einem andern 
Wagen Kohlen. 

— Geſtohlenes Geſpann. Am Mitt 
woch Abend gegen 5 ¼ Uhr ging der Kohlen⸗ 
fuhrmann Ferdinand Kleßmann auf einige Augen ⸗ 
blicke in feine im Haufe Hauk an der Dluga⸗ 
ſtraße belegene Wohnung und ließ ſeinen mit 
zwei Pferden beſpannten Wagen ohne Auſſicht 
vor dem Thore ſtehen. Als Kleßmann nach 
einigen Minuten zurückkehrte, war das Geſpann 
verſchwunden und bis zur Stunde hat er den 
Verbleib deſſelben oder die Diebe nicht ermitteln 
können. 

— Geſtügeldiebe. Der im Haufe Wir 
dzewökaſtraße Nr. 71 wohnhafte Herſch Seidler 
machte der Polizei die Anzeige, daß ihm aus einer 
verſchloſſenen Kammer ſieben Gänſe und ein 
Truthahn geſtohlen worden ſeien. 

— Der Lodzer Männer ⸗Geſang⸗Ver⸗ 
ein hat dem Vernehmen nach in einer feiner 
letzten Sitzungen beſchloſſen, Herrn Kapellmeiſter 
Heyer in Anerkennung feiner Leiſtungen als Diri⸗ 
gent während der letzten 15 Jahre ein Bene» 
fiz⸗Konzert zu bewilligen und wird daſſelbe 
wahrſcheinlich noch im Laufe der erſten Hälfte 
dieſes Monats ſtattfinden. 

— Der Kaliſcher Muſikverein proſektirt 
die Veranſtaltung eines Concurrenz⸗Concerts für 
die Lutnio⸗Geſangvereine von Warſchau, Lodz 
und Kuliſch, welches in Warſchau oder Lodz ab» 
gehalten werden ſoll. Das Programm ſoll einige 
den einzelnen Vereinen zum Studium vorher 
eingeſandte Gompofitionen, die in corpore zur 
Aufführung kommen ſollen, umfaſſen. Die Wahl 
der übrigen Program Nummern bleibt den 
Vereinen überlaſſen. 

— Hülfe zur rechten Zeit. Die unver« 
ehelichte Chana Maurer wurde am Mittwoch 
Abend kurz nach fünf Uhr in der Nähe von 
Zubardz von zwei Strolchen überfallen. Zu ihrem 
Glück kam in demſelben Augenblicke ein Wagen 
in Sicht, bei deſſen Annäherung die Räuber von 
ihr abließen und die Flucht ergriffen. 

— Für Wildjäger. Man iſt in Her 
Zeit eifrig bemüht, Wald und Wild durch Geſetze 
zu ſchützen, und find daher auch in Bezug auf 
den Wildſchutz ausführliche Geſetzbeſtimmungen pro⸗ 


laſſener Sohn war, erwies ſich ſehr freundlich zu 
dem Kinde und gewann dadurch gar bald ſchon 
deſſen volle Sympathie. 

Auf dem Dorfe iſt es anders wie in den 
volksüberſäeten Städten, und während in den 
Schulen der letzteren die Büblein und Mägdelein 
fein fäuberlic in Claſſen geſchieden find, trennte 
die A⸗B. C- Schützen beiderlei Geſchlechtes im 
Heimathsdorfe unſeres Helden nur ein mäßig 
breiter Gang inmitten der Schulſtube, zur Linken 
ſaßen die Knaben, zur Rechten die Mädchen. 

Unter den letzteren befand ſich auch Klein 
Trudel. 

Die beiden Spielgefährten, die ſich nun auch 
im Schulzimmer wieder gefunden hatten, hatten 
freilich ihren Altersgenoſſen gegenüber einen 
ſchweren Stand. Sie wurden öfter gehänſelt, und 
beſonders Trudel hatte unter den böſen Nachreden 
viel leiden. Man nannte ſie immer nur, im 
Andenken an die inzwiſchen verſtorbene Groß⸗ 
mutter, die „Hex“. 

Aber als Erich, der trotz ſeiner nur beſchei⸗ 
denen Körperkraft ſich vor keinem ſeiner Kameraden 
fürchtete, erſt zu wiederholten Malen ritterlich für 
ſeine kleine Genoſſin eingetreten war und deren 
Widerſacher nachhaltig mit den Fäuſten bearbeitet 
hatte, freilich nicht, ohne auch ſeinerſeits manche 
derbe Tracht Prügel bekommen zu haben, hörten 
die Neckereien allmählich auf. Zudem hätte auch 
Müller Froſchner nicht gelitten, daß ſeinem Pflege⸗ 
kind irgendwelches Herzleid bereitet worden wäre. 

Die Trudel hatte es gar gut in der Wald⸗ 
mühle draußen, das leibeigene Kind der Mällers⸗ 
leute hätte es kaum beſſer haben können, und fo 
ſorgte Froſchner, ein reſoluter und ſeiner Energie 
wegen weit und breit bekannter Mann, dafür, 
daß auch außerhalb des ſchützenden Heims ſeinem 
Liebling kein Haar gekrümmt oder ihm ſonſt 
etwas zu leide gethan wurde. 

Erich machte gute Fortſchritte in der Schule, 
und mehr als einmal ſagte der Lehrer im Ge⸗ 
ſpräch zu des Knaben Großvater, daß er einer 
der begabteſten Schüler ſei. Nur eine Uningend 
hatte ſich der Knabe vom erſten Schultage ange⸗ 


er ſich nicht davon abbringen. Er begleitete 
nämlich Trudel regelmäßig zuerſt vom Schulhauſe 
nach der Mühle und machte dann erſt Kehrt, um 
wieder bei dem Schulhauſe vorüberkommend, den 
Nachbauſeweg einzuſchlagen. 

Darüber wurde im Kreiſe der Erwachſenen 
viel gelacht; Winkler aber, der einmal in Allem 
und Jedem, was ſein Enkelkind that, etwas Fal⸗ 
ſches ſah, brummte zuweilen in ganz gehöriger 
Weiſe, ja, auch der Haſelſtock ſprach mitunter 
ein gewichtiges Wort; aber ſelbſt den Schlägen 
ſetzte Erich, ſo folgſam er ſich auch in anderer 
Beziehung erwies, ein ſtarrſinniges Beharren ent⸗ 

egen. 
1 Sonſt freilich war es mit dem Zuſammen 
treffen der Unzertrenn ichen übel bejtellt. 

Die Waldmüllers hielten nicht viel von 
einem Herumftr,ifen des Mädchens in Wald und 
Heide. Klein⸗Trudel mußte, wenn die Schul⸗ 
arbeiten erledigt waren, der Müllerin in der Be⸗ 
ſorgung der Hauswirthſchaft helfen, kehren, Ge⸗ 
ſchirr abtrocknen und ſich daneben fein ſäuberlich auf 
ein Bänkchen ſetzen und an einem rieſengroßen, 


ſchier niemals fertig werdenden Strumpfe 
ſtricken — kurzum, die Dienſte einer Magd 
vernichten. 


Hatte fie dies gethan, dann durfte fie wohl 
auch im Mühlgarten, der rings von einem mäßig 
hohen Zaun eingefaßt war und in welchem eine 
Menge von fruchttragenden Bäumen ſtand, ſich 
ergehen und von dem Obſt eſſen, fo viel fie nur 
begehrte. 

Zuweilen leiſtete ihr Erich Geſellſchaft, und 
die Müllersleute, welche den Blondkopf gut leiden 
konnten, wehrten ihm ſolches Unterfangen nicht. 
Aber das geſchah nur ausnahmsweiſe, in der 
Regel mußte der Knabe auf dem großväterlichen 
Hofe verbleiben. 

Die kleine Eva hatte ſich inzwiſchen zu 
einem wunderlieblichen Mägdelein entwickelt und 
wurde um ſo liebreizender und ſchöner, je mehr 
Monde ſeit dem Hinjcheiden ihrer unglücklichen 
Mutter ins Land gingen. 


— nn 
wöhnt, und trotz Winkler's Ermahnungen ließ 


mulgirt worden. Trotzdem iſt das Jagdwild be⸗ 
| reits in vielen Gegenden ganz auögeroftet, ſo z. 
| B. das Rebhuhn, und zwar nicht durch den von 
den Jagdgeſetzen abhängigen Jäger, ſondern durch 
das Raubthier. um ſich nun die Rebhuhnjagd 
zu ſichern und das Rebhuhn vor ſeinen quadrupe⸗ 
den Feinden zu ſchützen, hat man in Schottland 
und dann auch in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands ein ganz beſonderes Mittel mit unerwarte⸗ 
tem Erfolg angewandt. 
In Schottland wächſt nämlich die jogenannte 
ſchottiſche Zaunroſe, welche als eine zierlich 
und dicht beſtachelte Roſenart auch daſelbſt wild 
vorkommt. Als Haidepflanze bietet fie außer ihrem 
vorzüglich dicht verzweigten Wuchs noch die An⸗ 
nehmlichkeit eines ausgezeichneten Geruchs. Nicht 
nur die großen, in Menge erſcheinenden, weitleuch⸗ 
tenden carminroſa Blüthen ſpenden den ſüßen 
Duft, ſondern auch jedes Blatt der ganzen 
Pflanze verbreitet einen aromatiſchen Wohlgeruch. 

Eine beſondere Beachtung verdient nun dieſe 
Roſe in flachen, ebenen Gegenden zur Anlage von 
Rebhühnerremiſen“, welche auch mit einzelnen 
Tannen untermiſcht fein können. Denn wo dieje 
Roſe, wenn auch nur auf einem kleinen Flächen ⸗ 
raum angepflanzt iſt, da wagt ſich kein Fuchs, 
kein Marder, kein Wieſel in dieſes ſtachelige 
Zweiggewirr des Roſenfeldes. Aber das Rebhuhn, 
angezogen durch den aromatiſchen Geruch der Ro⸗ 
ſenblätter, benutzt, dicht am Boden kriechend, ſolche 
„Remiſen“ mit grotzer Vorliebe zum Schuß und 
zur Deckung vor feinen vierfüßigen und beſlügel⸗ 
ten Feinden. Wenn nun auf den offenen Feldern 
lein einziges Feldhuhn mehr zu finden iſt, fo 
kann man deſſen gewiß ſein, daß ſich kettenweis 
in dieſen Nojenanpflanzungen Rebhühner aufhal⸗ 
ten. 

Ueberall, wo ſolche Remiſen für Hühner ans 
gelegt worden ſind, da haben ſich dieſelben als das 
beſte Schußmittel für die Hühnerſagd bewährt. 
In wenigen Jahren hat ſich an all dieſen Orten, 
wo die ſchottiſche Roſe angepflanzt worden ıft, die 
Zahl der Hühner um Hunderte und Aberhunderte 
vermehrt, indem ihnen kein Raubthier mehr nach⸗ 
ſtellen kann. Und fo ift die Roſe ein Schutz det 
Jagd geworden. 


— Ueber einen Ueberfall in einem Eiſen⸗ 
bahnzuge wird aus Madrid unterm 22, 
Dezember geſchrieben: „In dem von Navarra 
kommenden Zuge ſaß geſtern Abend allein in 
einem Coupe erſter Klaſſe ein General der Ine 
fanterie, der nach Madrid fuhr. Zwiſchen Gallus 
und Luceni trat in den Wagen ein verdächtig aus⸗ 
ſehender Kerl ein, der ſich auf den Neifenden 
ſtürzte und ihn mit dem Tode bedrohte, wenn er 
Widerſtand leiſten und dad Geld, dag er bei ſich 
trage, nicht ausliefern würde. Im Wagen ent⸗ 
ſpann ſich nun zwiſchen den Beiden ein furchtbarer 
Kampf, denn der General, der nicht genannt fein 
will, bemühte ſich zu verhindern, daß der Räuber; 
ein Dolchmeſſer, welches er in der Hand hielt, 
gegen ihn richte und ihn mit demſelben verwunde, 
Die Kämpfenden fielen mehrere Male zu Boden 
und erhoben ſich wieder, und bei dieſer Gelegen- 
heit wurde einer von ibnen ſo gegen die Thür 
geſchleudert, daß dieſelbe aufſprang und das 
Kämpferpaar, das ſich feſt umſchlungen hielt, auf 
die Schienen ſtürzte. Als der Zug an der Star 
tion Luceni hielt, machten Reiſende, die den gan⸗ 
zen Vorgang beobachtet hatten, ohne helfen zu 
können, dem Stationsvorſtand von dem Geſchehe⸗ 
nen Mittheilung. Derſelbe ordnete ſofort an, daß 
man dem General zu Hilfe eilen ſolle, aber als 
die damit betrauten Bahnbeamten die Station 


Lebrecht Winkler konnte ſich an der lieblichen 
Kleinen gar nicht ſatt ſehen. Er beobachkete 
Alles und Jedes an ihr. Jede ihrer Bewegungen 
erſchien ihm intereſſant, und als ſie gar ſo weit 
war, unbeholfene Gehverſuche zu machen, da 
ſchonte er ſeinen ſteif gewordenen Buckel nicht; 
im Gegentheil, ſo ſauer es ihm auch wurde, hielt 
er die Kleine unter den Aermchen gefaßt und 
brachte ihr die erſten Schritte bei. 

Klein Epchen war ſich ganz ſicherlich der 
Macht bewußt, welche ſie auf Großvater und 
Bruder auszuüben verſtand; wußte ganz genau, 
daß, wenn fie ſchmollend das Mündchen verzog 
und gar ſich zum Weinen anſchickte, Beide für 
fie durchs Feuer gegangen wären — und fie 
nahm dieſen Vortheil wacker wahr. 

Sie war kaum vier Jahre alt, da ſchaltete 
und waltete fie ſchon wie eine Exwachſene im 
Hofe, hatte Wünſche, wie eine große Dame und 
allem Einreden der kopfſchüttelnden Frau Bar⸗ 
bara zum Troß erfüllte Winkler ihr alles und 
jedes Begehren. 

„Ich kann Dich nicht begreifen, daß Du dem 
lieben Mädele gar nichts gönnſt“, ſagte er, als es wie⸗ 
der einmal zur ehelichen Ausſprache gekommen war, 
„jeden Tag danke ich Gott im Himmel, daß er 
mich noch zuletzt ſo viel Glück erleben läßt. 
Schau, wenn ich noch an die traurige Zeit zurück⸗ 
denke, wo ich meine todte Elsbeth im Haufe ge» 
habt habe, und dann wieder an den vielen 
Sonnenſchein, den die kleine Eva noch auf meinen 
letzten Lebensweg verbreitet, dann kann ich dem Him⸗ 
mel nicht genug Dank wiſſen, und, Alte, für wen find 
denn die vielen Batzen, die wir erübrigt haben? — 
Schließlich doch nur für ſie, denn aus dem Duck⸗ 
mäufer, dem Erich, wird fein Lebtag nicht viel 

und ich denk', mein! Elsbeth, wenn fie vom 
Himmel zu uns herabſieht, wird ſich freuen und 
glücklich darüber ſein, daß ihr kleiner, holder 
Engel es verſtanden hat, ſolch eine Liebe mir 
ins Herz zu pflanzen.“ - 


Gortſetzung folgt.) 
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verlaſſen wollten, kam der General, der ganz 
unverletzt war, gemüthlich angeſchlendert. Ihm 
folgte, von einem Polizeireiter geführt, der mit 
dem Meſſer bewaffnete Räuber, der bei dem 
Sturz aus dem Zuge unbedeutende Verletzungen 
davongetragen hatte. Auf derſelben Strecke iſt 
vor kurzer Zeit ein ähnlicher Ueberfall vorgekom⸗ 
men; damals wurde der Reiſende aber vollſtän⸗ 
dig ausgeplündert. Solche Attentate ſind in ſpa⸗ 
niſchen Bahnzügen durchaus nichts Seltenes; 
Nothbremſen und, Lärmglocken find hier noch 
gänzlich unbekannt, und die Regierung und die 
Bahngeſellſchaften thun ſo gut wie gar nichts 
zum Schutze der Paſſagiere.“ 

— Aus Rom ſchreibt man unter'm 23. 
Dezember: „Die Benedictinermönche des Santa 
Praſſede⸗Kloſters hatten vor einiger Zeit den 
weiundzwanzig Jahre alten, aus Vallecorſa (Fro⸗ 
none) ſtammenden Luigi Mandatari als Laien⸗ 
bruder aufgenommen. Er wurde in der Küche 
beſchäftigt, mußte aber wegen feines ſchlechten 
Betragens ſchon nach wenigen Taten wieder ent⸗ 
laſſen werden. Als er das Kloſter verließ, ſchwur 
er, ſich zu rächen und bedrohte den Rector des 
Stifts, Don Atto Paganelli. Dieſer zeigte ihn 
der Behörde an, die ihn wegen Bedrohung für 
fünfunddreißig Tage in's Gefängniß ſchickte. Als 
Mandatari heute Nachmittags wieder in Freiheit 
geſetzt wurde, eilte er ſofort zum Kloſter und 
drang in daſſelbe ein; er griff den Rector an, 
der, im Dunkeln, ſich ſo lange vertheidigte, bis 
es ihm gelang, die Kloſterglocke zu läuten und 
die Mönche herbeizurufen. Mandatari wurde 
eingeholt und auf dem Dache, über welches er zu 
entfliehen ſuchte, feftgenommen. Don Atto hatte 
jedoch fo gefährliche Stichwanden davongetragen, 
daß er wenige Stunden ſpäter ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Der freche Ueberfall, der lebhaft an die 
vor einigen Wochen vorgekommene Ermordung 
der Schweſter Agoſtina erinnert, erregt hier das 
größte Auffehen, und allgemeine Entrüſtung.“ 

— Der gegenwärtige Krieg zwiſchen 
Japan und Ebina hat bewieſen, daß die 
Japauer „auf der Höhe der Zeit“ ſtehen, und 
daß, während ſie forkſchreiten, die Chineſen rück⸗ 
wärid, immer nur rückwärts gehen. Ein deut⸗ 
liches Zeichen der japanifhen Cultur iſt die 
Preſſe, mit welcher ſich die chineſiſche 
Peeſſe ganz und gar nicht vergleichen 
läßt. Im Reiche des Mikado ſind gegen⸗ 
wärtig mehr als neunhundert Zeitungen vorhan⸗ 
den, In China giebt es dagegen nur ſehr wenige, 
und dieſe wenigen werden von Ausländern gelei⸗ 
tet, während fämmtliche Zeitungen Japans von 
Japanern geleitet und redigirt werden. Eine die⸗ 
fer Tage hier eingetroffene japanifche Wochen» 
ſchrift berichtet über folgenden Vorfall: Unlängft 
wurde in Tokio ein actuelles Melodrama gegeben, 
in welchem Epiſoden aus dem Kriege mit China 
vorgeführt wurden. In einem dieſer Bilder ver⸗ 
nichten die japaniſchen Truppen das chineſiſche 
Heer, und einen Zuſch auer riß die „Schlacht“ fo 
mit ſich fort, daß er auf die Bühne ſprang und 


die Comparſen, welche das chineſiſche Heer 
darftellten, regelrecht in die Flucht ſchlug. 

— Seltene Naturerſcheinung. Aus 
Derelſchin im Kreiſe Slonim wird der „N. 


Dörpiſch. Zig.“ geſchrieben: Am Abend des 7. 
December war ich eben vor einer Amtsfahrt zu⸗ 
rückgekehrt und überwachte das Ausſpannen der 


Pferde; da wurde es mit einem Male taghell, 
fo daß mein Kutscher ſich vor Schreck 
auf die Erde ſetzte und ich überzeugt 
war, daß im nächſten Augenblick Feuer aus 


dem Dach des benachbarten Hauſes hervorbrechen 
werde. Nachdem die blitzartige Helligkeit ungefähr 
eine Minute gedauert hatte, wurde es wieder 
dunkel und ich glaubte, daß Jemand ſich den 
Spaß gemacht und bengaliſches Feuer abgebrannt 
habe. Eine Minute (5) darauf erfolgte jedoch ein 
ſo gewaltiger Donnerſchlag, daß die Erde zu erbeben 
ſchien. Das Rollen dauerte mindeſtens eine 
Minute, darauf wurde es ſtill und es erfolgte 
weder Blitz noch Schlag. Alle waren feſt überzeugt, 
daß es gewittert habe, und wunderten ſich über 
die Ungewöhnlichkeit eines Gewitters im Winter. 
Nach zwei Tagen kam jedoch eine ganz unvermu⸗ 
thete Aufklärung. Es erwies ſich, daß bei Ruſchany, 


einem Flecken, 38 Werft entfernt von der Kreisſtadt 


Slonim und in einer Entferung von 42 Werſt 
von Deretſchin, ein gewaltiger Aerolith nieder⸗ 
gefallen war, wobei die Erſchütterung des Erd⸗ 
bodens ſo ſtark geweſen iſt, daß die Erde wie bei 
einem Erdbeben erzitterte. In Slonim klirrten 
die Fenſterſcheiben und Gegenſtände fielen auf die 
Erde. Im erſten Augenblick glaubten Alle, es 
handle ſich um ein Erbeben. Näheres konnte ich 
noch nicht erfahren, jedenfalls aber muß der 
niedergefallene Aerolith von einer rieſigen Größe 
ſein. 

— Der Magen von Paris. Von den 
ungeheuren Bedürfniſſen, die ſich in Paris für 
die bekannttich mit Feſten und Schmauſereien 
aller Art ausgefüllte Chriſtnacht ergeben, legen 
folgende Ziffern einen beredten Beweis ab: Es 
wurden heuer in dieſer Nacht 55 000 Dutzend 
Auſtern, 22 500 kg Fiſche, 100 000 kg Geflügel, 
65 000 kg Blutwurft und dergleichen und 75 000 
kg Fleiſch aller Art verzehrt. Die ungezählten 
Tausende Gläſer aller Art Flüſſigkeiten, die 
Trüffeln und die Süßigkeiten aller Art, die mit 
den erwähnten ſoliden Sachen conſumirt werden, 
laſſen erkennen, daß der Magen von Paris recht 
geſund iſt. 

— Ueber den Selbſtmord eines Millionär⸗ 
ſohnes wird aus London berichtet: Letzte Woche 
erſchoß ſich in Thames Ditton bei London der 
zweiundzwanzigjährige Sohn des auſtraliſchen 
Millionärs Burdecken. Der junge Mann, der 
unbeſchränkt über die reichen Mittel ſeines Vaters 


verfügte, brachte, bey er er zur That ſchritt, eine 
ganze Nacht mit Briefſchreiben zu und hinterließ 
u. A. einen viele Seiten langen, ſeltſamen Brief, 
in dem er erklärte, „er habe ſich in vollſtändiger 
geiſtiger Geſundheit mit eigener Hand das Leben 
genommen“, zugleich aber aufs Ausführlichſte die 
Vorkehrungen beſchrieb, die er getroffen, um den 
Schein zu erwecken, er ſei einem Unglücke zum 
Opfer gefallen. — Das ſtereotype Urtheil der 
Jury: „Selbſtmord während temporären Wahn⸗ 
ſinns“, dürfte iesmal am Platze geweſen fein. 

— Ueber die Hochzeit der Tochter 
Crispi's ſchreibt man aus Neapel unterm 26. 
December: „Geſtern gab die Familie Crispi in 
der berühmten Villa Lina ein Feſtmahl privaten 
Charakters, an welchem ſich die Mitglieder der 
Familie Linguagloſſa und einige Freunde Crispi's 
beteiligten. Der Bräutigam überreichte nach 
dem Mahle der Braut ein Geſchenk, das in einem 
Halsbande aus ſechzehn großen Brillanten beſtand. 
Die Mutter des Bräutigams ſchenkte der Braut 
ein Ohrgehänge aus koſtbaren Edelſteinen. Heute 
Abend ſoll der Ehecontract unterzeichnet werden, 
der Folgendes beſagt: Eriöpi giebt ſeiner Tochter 
Giuſephina als Mitgift eine Rente von 30,000 
Lire () und ſchenkt ihr die neben der Villa Lina 
gelegene kleine Villa, deren Ertrag an 10,000 
Lire () beträgt. Frau Lina Crispi ſchenkt der 
Braut ihr Landgut auf Sieilien. Trauzeuge 
ſollte Graf Herbert Bismarck ſein, aber da ihn 
die Trauer um den Tod ſeiner Mutter daran hin⸗ 
dert, perſönlich zu erſcheinen, wird er ſich durch 
einen italieniſchen Staatsmann vertreten laſſen. 
Die Civiltrauung findet endgiltig am 10. Januar 
ſtatt, die kirchliche Trauung am 12. Januar, und 
zwar in der Himmelfahrskirche. In einigen Ta⸗ 
gen wird die Braut zur Beichte gehen. Nach der 
Hochzeit wird das junge Ehepaar eine größere 
Reiſe durch Italien unternehmen und ſich dann 
in Neapel ein Heim gründen.“ 

— Der New⸗Norker Staats⸗Zeitung wird 
aus Wellſton in Ohio berichtet: „Eine für aber⸗ 
gläubiſche Leute gruſelige Geſchichte wird 
hier erzählt. Als vor zwei Jahren Stephen B. 
Edwards wieder zum Marſchall gewählt worden 
war, gaben ſeine Freunde ihm ein Feſteſſen, und 
erſt als die Geſellſchaft auseinanderging, bemerkte 
einer, daß ſie gerade dreizehn geweſen waren. 
Dem Anſcheine nach hat ſich die 13 in dieſem 
Falle wieder als Ungluckszahl erwieſen, denn von 
den dreizehn Perſonen, die an dem Feſtmahle 
theilnahmen, ſind heute nur noch vier am Leben! 
Bald nach dem Feſtmahle erſchoß Edwards einen 
der Theilnehmer im Streite, und er ſelbſt ſtarb 
nach Verlauf weniger Monate. Emil Kramer, 
welcher bei dem Bankett den Vorſitz geführt, kam 
in Indiana bei einem Eiſenbahnunfalle um's 
Leben. Der Eiſenbahnangeſtellte Peter Billings 
kam in ſeinem Berufe um und R. Keſſinger, 
ebenfalls ein Theilnehmer an dem Feſtmahle, 
wurde von Philipp Schuff durch's Herz geſchoſſen. 
Der Mordprozeß iſt zur Zeit im Gange. Charles 
Morgan ſtürzte aus einem Fenſter des Saales, 
in welchem das Bankett ſtattgefunden hatte und 
erlag feinen Verletzungen. Zwei andere Theilnehmer 
wurden wegen Unterſchlagung bezw. Falſchung zu 
langen Zuchthausſtrafen verurtheilt, und wieder 
zwei andere habe jetzt bei einem G rubenunglüde 
lebensgefährliche Verletzungen erlitten, 


— Der künftige Aufenthalt des zu 
lebenslänglicher Deportation verurtheilten fran⸗ 
zöſiſchen Hauptmanns Dreyfus wird bekanntlich 
die Halbinſel Ducos (Neu-Kaledonien) ſein. Nach 
dem Gommune-Aufftand von 1871 wurde jene 
Halbinſel für alle durch gerichtliches Urtheil nach 
einem befeſtigten Orte Deportirten als Aufent⸗ 
haltsort beſtimmt. Acht Jahre wurden die Com⸗ 
munarden als Sträflinge behandelt; nach dem 
Jahre 1880 fiedeiten ſich mehrere der Frei⸗ 
gelaſſenen im Thale von Numbo on; einige 
bewohnen heute noch die jeinerzeit für Rochefort, 
Henry, Bauer und Andere errichteten 
Hütten und treiben Acker⸗ und Gartenbau. In 
dieſem Thale darf Dreyfus ſich nicht anſiedeln, 
wenigſtens zunächſt nicht. Während der erſten 
fünf Jahre iſt ihm zwangsweiſe das Thal Tindu 
als Domicil zugewieſen. Geſetzlich kann er zur 
Arbeit nicht angehalten werden; doch hat er ſich 
täglich zweimal dem Auffeher vorzuſtellen. Außer 
dem Ex⸗Adjutanten Chatel'ain (dem Verkäufer 
des Lebel⸗Gewehres) befinden ſich im Thale von 
Tindu einige Araber aus Algier, welche am den 
Aufſtande von Aurés theilgenommen haben. Wenn 
Madame Dreyfus ihre Abſicht ausfuhrt, dem 
Gatten mit den Kindern nach der Halbinſel Ducos 
zu folgen, ſo wird ſie wahrſcheinlich nicht in dem 
jümpfereihen Tinduthale, ſondern in dem nahen 
Hauptorte der Colonie, in Noumea, wohnen. In 
Noumea beſteht eine öffentliche Volksſchule, in 
welcher unentgeltlich Unterricht ertheilt wird, den 
Kindern der PVerurtheilten und dieſen jelbit, 
ſofern fie an den Specialcurſen theilzunehmen 
wünſchen. 

— Ueber die Jungfraubahn meldet die 
N. Fr. Pr. aus Bern: „Die Conceſſionirung 
der Eiſenbahn vom kleinen Scheidegg über den 
Eiger und Mönch auf den Jungfraugipfel führte 
im Nationalrath zu Debatten. Focrer (Zürich) 
erklärte, er habe das Gefühl, daß die Schweizer 
Behörden im Begriffe ſtehen, durch die Gons 
ceſſionirung der Jungfraubahn eine Narrheit zu 
begehen. Die Bahn werde nicht blos acht, jondern ; 
zwanzig Millionen Francs koſten. Keine ſolide 
Lebens⸗ oder Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft werde, 
weun verſicherte Pafjagiere bei der Fahrt auf die 
Jungfrau verunglückten, Verſicherungsſummen zah⸗ 
len, weil ſolche Wagniſſe von der Verſicherung 
überall ausgenommen ſeien. M die Bahngeſell⸗ 
ſchaft könnten ſich die Hinterlaſſenen der Verun⸗ 
glückten wohl nicht wenden, denn die Geſellſchaft 


hafte nur im Betrage des Actien⸗Capitals Wenn 


einmal ein mit reichen Engländern und Amerika⸗ 
nern gefüllter Zug hinunterſtürze, werde vielleicht 
für jeden dieſer Pafjagiere eine Million Entſchä⸗ 
digung gefordert. Die jährliche Betriebsausgabe 
von 65,000 Francs ſei angeſichts der Betriebs⸗ 
gefahr und der Haftpflicht lächerlich klein. Steiger 
(Bern) verlangte, die Jungfrauſpitze, ſoweit fie 
nicht zur Bahnanlage gebraucht werde, müſſe 
National⸗Eigenthum verbleiben und dürfe nicht 
in den Beſitz einer Speculations-Geſellſchaft ge⸗ 
langen.“ 

— Der ehemalige Kaſſirer des Roth⸗ 
ſchild'ſchen Bankhauſes, Jäger, welcher am 
5. Auguft 1892 wegen Unterſchlagung von der 
Strafkammer in Frankfurt am Main zu zehn 
Jahren Geſängniß und fünf Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt worden war, iſt, wie uns ein Telegramm 
meldet, im Gefängniß geſtorben. 

— Ueber ein Geſchenk für den König 
von Serbien meldet man aus Belgrad: „Die 
hieſige Gemeinde machte dem König Alexander 
ein koſtbares Silberſervice für hundert Perſonen 
zum Geſchenk.“ 

— Aus London wird geſchrieben: „Ju den 
Blättern lieſt man nur, daß ſich der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Lords Randolph Churchill bedeutend 


verſchlimmert habe. Aber ſeine Freunde und die 


Intimen der politiſchen Clubs wiſſen, daß Lord 


Randolph Churchill, der dritte Sohn des ſechſten 


Herzogs von Marlborough, wahrſcheinlich für 
immer aus der Liſte der vernünftigen Menſchen 
zu ſtreichen iſt. Die Reiſe nach dem Orient hat 
ihm nicht genützt. Man ſagt, daß er an furcht⸗ 
baren Sinnestäuſchungen leiden fol. Iſt er 
wahnfinnig ? In der poltiſchen Welt raunt man 
ſich's in die Ohren. Sein Zuftand iſt fo beſorgniß⸗ 
erregend, daß die Herzogin von Marlborough, 
feine Mutter, und Lady Bimborne, feine Schweſter, 
nach Marjeille gerif find, um den Aermſten 
von dem Schiffe, auf welchem er und ſeine Gattin 


aus Port⸗Sald ankommen ſollen, abzuholen. Wir 


wollen den Ereigniſſen nicht vorgreifen. Für 
heute beſchränken wir uns darauf, zu ſagen, daß 
er aus dem „Haupte“ Lord Beaconsfields ſtieg, 
daß er der glänzendſte Stern der conſervativen 
Partei war, daß er infolge ſeiner Unbeſtändigkeit 
als ein Abtrünniger galt, und daß er von 1886 
bis 1891 einer der ſechs populärſten Abgeordneten 
des Hauſes der Gemeinen war: 
Chamberlain, Parnell, Churchill, Labouchere, 
Balfour. Er hatte Geiſt und Talent: manchmal 
war er radicaler als die Nadicalen, und Volks⸗ 
thümlichkeit war fein Ehrgeiz. Als Miniſter leitete 
er den Feldzug zur Abſchaffung der geheimen 
Fonds ein; als Schatzkanzler ſuchte er verſchiedene 
Erſparniſſe durchzuſeßen, und als man ihm von 


den Schiffsſtationen ſprach, rief er aus: „Zum 


Teufel mit den Schiffsſtationen! Mein Budget 


brauche ich.“ Er wollte ein volksthümliches Budget. 


Seine Stärke war das Paradoxe. Er ſprach, 
indem er den Körper hob und ſenkle und die 
Hände fortwährend auf den Präſidententiſch legte. 
Wenn er hitzig wurde, wandte er ſich zu der geg⸗ 
ner iſchen Partei und bedrohte fie mit der Fauſt. 
In Volksverſammlungen, wo feine Stimme oft 
von dem jubelnden Beifall der Zuhörer erſtickt 
wurde, war er wahrhaft beredt und glich nicht 


ſelten einem alles mit ſich fortreißenden Fanatiker. 


Sein Motto war: „Entweder Rückkehr zum 
ariſtokratiſchen Princip oder Uebergang zur Der 
mokratie.“ 


celegra u me. 


Petersburg, 2. Januar, Es find vers 


öffentlicht worden die Vorſchriften, denen zufolge 
den Beamten der Betrieb von Handel oder Ge⸗ 0 


werbe unterſagt wird. Dieſe Vorſchriften betref⸗ 
fen nicht die Frauen und direkten Familien 
mitglieder der Beamten. 

Petersburg, 2. Januar, In Athen iſt 


der ehemalige bulgariſche Kriegsminiſter, Gene⸗ 


ral Katakuze ne geftorben, 

Der außerordentliche türkiſche Geſandte 
Huad⸗Paſcha iſt mit dem „Weißen Adlerorden“ 
dekorirt worden. 

Berlin. 2. Januar. Bei der Anſprache 
an die Generäle bei der Paroleausgabe am Neu⸗ 
jahrstage hat, dem Vernehmen nach, der Kaſſer 
auch die Gefahren der „ſotialen Bewegung“ be 
ſonders betont. 

Wien, 2. Januar. Wie aus Arco gemel⸗ 
det wird, iſt das Teſtament des verſtorbenen 
Königs von Neapel eröffnet worden. Erzherzog 
Rainer hat die Teftaments » Volftredung übers 


nommen. Zum Univerjalerben iſt Graf Gaferta 


eingeſetzt. Das geſammte Vermögen beträgt 
mehrere Millionen. Die Königin⸗Wittwe hat 
den Fruchtgenuß von einem großen Theile der 
Erbſchaft. Legate im Betrage von 880,000 
Francs ſind zu wohlthätigen Zwecken in Neapel 
und Palermo ausgeſetzt. 


Angekommene Fremde. 


Rootow. — 
„ — Jelenkiewiez, Weinreb 


Schlive aus Kalisch. 
Karg ans Frankfurt. — 
Petersburg. — Wiesen- 


»otel Vietoria. ren: 
— Silberstein aus Petri 
Scheffel aus Liban. — M. 
feld, Freilich und Stela aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Henkel aus Toma- 
schow. — Friedländer aus bislystok. — Wiebelhaus aus 


Gladſtone, 


Berlin. — Ostaszkiewicz, Ilirsckhorn und Modrzecki aus 
Warschau. 
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Winter- Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oet⸗ ber 1894. 
| Stunden und Dinuten, 
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Lagiewmiki Löd, 
Widsewska 64. (185) 
Cena Okowity s dnia 3. Stycznia, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 885 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


A. Censar Jahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnarztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Iwan SZUWARSU GLICRRYROWERO 5 GLINSEIRGO] 


VE TE .... 


empfehle 


100,36) 


Zut Binter-Saifon 


mein gut aſſortirtes Lager von in» und ausländiihen Herren: Garnitur: und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stark, 


Petrikaner-Straße Nr. 4 neu. 


CHowny Saad 


Piotrkowska 27. 


AND. IND 
Verein Lodzer Cycliſten. 


EISBAHN. 


Entree für Kinder 
1 „ Erwachſene 15 „ 


10 Kop. 
2—1 
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Wr Thal Tenn. 


Heute. Freitag, din 4 Jwuar 1895: 
BE Hei den für die Sreitagsvorfelluugen eingeführten, bedeutend 
ermäßigten prese der Piähe. 
Mit vollſtaͤndig neuer Ausflattung an Decorationen und Coſtümen zr. 
Zum 2. Male: 


Sasparone. 


Oroße Operetie In J Aklen von F. Zell und N. Oe. 6. 
Die Direction. 
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CONCERTEHAUS. 


Olute, Freitag, ven 4 Jaruar 1895 ; 
Humoriſtiſche Soiree 
et 


Leipziger Sänger. 


Anfang 8 ½ Uhr. Eintritt 50 Kop. 


„Onginal” Champagner 
Eruest an 80 Reims 


Nachfolger von 


Minet Jeune. 

Der Champagner-Wein wurde im vorigen Jahre in Fäffern 
bezogen und durch Champagner⸗Wein⸗Küfer in Warſch au auf Klar 
ſchen gezogen. Derſelbe kommt daher den vorzüglichſten Marken 
vollständig gleich, während er um die Hälfte billiger üft. 

Derſelke In zu haben bei Herren: M. Sprzgezkowski, I. B. Weäyk 
und in ben Reſtauratlonzn bei des Herrn I. Petryko ski, Hotel Mang, 
ee Seren Freudenberg, Hotel Victoria und M. Bermann, fowie 
dir ct b. 

H. Styczynski & . Morsztyn, Warschau, 
Sto. Kirzyska 16. 


General- Agenten für ganz Rußland, Hauptverkauf 


für Handlungen 
wo auch die ſehr großartigen und intereſſanten Kellereien befichtigt 
werden können. 4-1 
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G. Luther, 


Maſchinenfabrik und Mühlenbau-Anfalt, 
Braunſchweig. 


Vertreter, Jagenſtur: 


St. Malyszc2ycki & O-ci, 


Mühlenbau-Burcau und Muſter⸗Lager, 
Warſchau, Spitalna 5, 
Specialitäten: 
Betreiber, Oel- und andere Mühlen, Relsſchälereſen, Frucht und Waaren⸗ 
Spelcher, Cimertfabrilen, Pamp maſchinen und Turbinen. 
5 Planſichtet 
is 1. Mai 1894 über 750 Planſichter eigener Fabrikation, 
in 152 complet mit Planſichtern eingerichteten Mühlen. 
Iuuftrirte Kata o ſe gratis uad franco 6—1 


RESTITUTIONS-FLUID, Neuen Tanzkurſus 


ne die Muskeln der Pferde flärkenbe Flüſſig ⸗ beginne ich Mittwoch, den 9. Januar cr. 


leit, erbeugt 9 N 
bie Usihele vor Wenda & Wiorogörskl, | Zür nee Kan 1 


Ara teuer, Vorſtadt 45 in Wars ehad. Ben 
Adolf Lipinski, 


Preiß aro Flasche 1 R. 50 K. Halbe Jlaſche 85 f. 
Gymagſlal,, Tanz- u. Tul nlehker. 
eee 


2 


Verlauf in allen Apotheten und Droguen⸗ 
ondlungen, | 
— 2. 


Fosuntop» u Ungarcas Acönd bas Boneps, 


 fesucht 


zum ſofortigen Antritt ein or⸗ 


Leiſtungsfähige, bereits gut eingeführte Kunſtwollfabrik ſucht 


tüchtigen Vertreter. 2 


Offerten sub R. R. erbeten an die Exp. d. Bl. 


dentlicher nüchterner por . qG 


3—3 


tier in der Brauerei der 


Gebr. Gehlig. 


(9,2 | dr bald geſucht. 


Offerten unter A, Z. 85 an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein Appreteurmeiſter = 
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Deutſche Monatſchrift für Handel 
und Induſtrie, 

vornehme und gediegene Fachzetſorl't 

für Taxill-Induſtrie, in Lodz bereits 

eingeführt, ſuckt einen zepräfmatlong- 

fäntnen, fleißigen 


Vertreter 


genen günstige Bedingungen. 


HECOCTOATEABHOCTA 
Joasuuckof ap 


H. DPAYBEPT'b u PANIANOPTB, | 


na ocmonauls 502 ex. Topr, Kor. npuraa- 
MIAIOTb bea KPEARTOPOBL MOCOCTONTEAL- 
MOCTM MUNTECH I» COPOKOAUEBUHN CPOKT 


Offerten nebſt Niſerenzen find zu rich- co zun mpiweunsauin gero on nae ln 
len an »b erpoxobexux T’ybepucxnım BDao- 
Moctaxs, T. e. 0» 10 (22) Henan 180 r. 

Ed. Wartigs Verlag, Ernst Hoppe, | anuno aan ubs, cnonza ynoauoouenıı 


x UPOMENNOMY eMUAu EY puc. uonbp. Mir 
AnzoncHoNy, Mur, F. Aan noa, X 440 
a een b 110 e pAnooc- 
NoBanlıo m M KakyıD e out oberer 
beauropduu u Aal uebedduu en cn nAR 
Aae aks A0 Tüeuronb nan nucconin Tas 
Konsax» ua xpuneuls au xunusauplo lenpo- 


Leipzig. 


‚ı TOBAPHLLEGTBA 


| „ 
| INFIEHA xoscxaro Ospyauuro Cyau, Uuberb cn 
ale N ko eee eee 
3 | mx» Ao ar⸗ MAL, Tpe Gohan OyAoTı. upo- 
] . klebe b MSVOAuTCH ur upneyreruln r. Cyaun-Kon- 

a’ ancapa 20 Huvapa (7 Genpaan, 180 r. 


DEHGOEOE MBLIO 
ume m Aelenae SATpanunaro, 
MAG „BASBEAIHHD*“ 
XOPONIGE, QENIEROE, upaxrnuuoe u 
moaesuos. 


u» iu . yrpa 2» lleıpoxonoxon» Onpym- 
non Cyan 1 Saab A bone karo 
Dponsno4crna, 
Bpexeunsse OZuauxn (noxu.) 
up uos. A. MALAXOBCKIN, 
Kyuer» IYCTABB JACKIN, 


SYNDYCY Tasso 


massy upadiosci firmy 
„J. GRAUBERG i BAPPAPORT“ 
bodzi 


na moey art, 502 Kod. handl. Wa wald 


| Wwezystkich wierzyclell wzmlankowaue) mu- 
zn od Nowego Roku do Skladu Wo- | sy, aby y przeeiggu dul 40 0d oglonzunia 
dek „Bagiewniki“ Sprzedawey | w Wind inch Guuernskich, cayli od 


K. ji i 1. | dnia Grudnia 1894 r. stawili sie 
Haben obeanani dokladnie ty eee Ci} e Ir. Samil 


(61 u syndyka' adır. \prays. Malachuwaklego w 

Tamze potrzebny rowniez prakty- w. Lodzi w domu N 440 i ozuajmili na 

kant do kantoru | Jakie summy sa wierzyclelami K 

| massy. oraz 210711 dowody üsprawiediiwiu- 

3 Wie Jaco ich wierzyteinodei na 2600 tegok Syn 

„„eagiewniki”, } dyka lub w kancelaryi Sgdu Okrggowego 
Widzewska nr. 64. 


w Piotrkowie, Sprawdzenie zumeldowanych 
— en 


wierzytelnosel odbedzie sie w obecnoscl 
R Ein kleines 


UFPONAETCH BE3AB. 
Ta. exsar3; Cl} E., Anoxcanıp. nao. 9 
MOCRBA, Hurosscxag, A. lepexerona, 
BAPILABA, lee Cra, 87 
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Sndowego Komissarza 26 Styezula (7 Lu- 
Slubeuhündchen, 


tego) 195 r. 0 godz. II rano w wydziale 

Sadu Okregowego w Plotrkowie dia spraw 
Namen -Terkas fte, iR |” ee en 

auf den Namen erku tend, i yady c * 

e |  (WOdn-) ad, prays, A. MALACHOWSKL 

gelb und ſchwarz gefleckt. Der prlich: 

Wlederbringer bekommt eine ent predende 

Belohnung bel Jullus Janert, Pru⸗ 


: am = 
ieh, Straße Aro. 20, Zsopnung N o. 7. | 1 ' 
n Ein Expedient 
Fabriksraum der des Leſens Meoken A 


Deutſchen und Polniſchen Zundi, 
geſuckt, parterte von mindeſtens 1000 N, 16 1 ee 


5 N. iſt, kann ſich melden. 31 
t Dom; —6 Mile, 5 0 
ben Satan. e, aussah | Widzewskalraße Ur. 153 nen. 


te . 50, K % | —— 


Karl Kühn | 5A), Ae 


Karl Kühn 
Verloren 


durch die Warſchauet umd Berliner Medizinal⸗ 

Behörde approbirter Mafleur, Üdernimmt Er, f 
ſolgreiche Masnage u. Bewegungs, Muren wurde am Miimo 9 Abend in der Nihr 
e . l dir Ecke der Petrikauer- und Gowna 
r dee Straße elne goldene Damenuhr mit kur⸗ 
‚Betritauer-Strabe Mir. 132 men, un zer Keite. Dir ehrliche Finder wird ger 
deten, tirfelbe gegen obig: Belohnung im 
Neſtau ant „Paradies abzugeben. 


Fronthauſe 2 Deppen linke. 
F Sür hullende nnd ſchwächlich I Ein gelber Hund 
Perſonen E 


find die vom Mebiemal » Departement | 
mittlerer Oröhe, t rje Ohren und Schwanz, Ift 


eomeeffiontzten Malystögtrati uud 
Bonbon e . ellas u 
| zugelaufen und Tann der Eigentbülmer denſeiben 
gegen Erſtattung der Inſerations, und ulterkoſten 


tn allen Apotheten und Droguengand ; 
lungen zu betommen 
abholen dei Meinhold Wendling, Al⸗xander⸗ 


APSHEREBIE CHBAHEN. 8 


5 Enurrtjaus (Befnuan) 5 
8 Täglich 8 
Concert b 


der tenommirten Tyrolergeſellſchaft 
D, Innthaler 
(Olrektoc Franz Junder), 
S beſtevend aus 4 Damen u. 3 Herren 8 
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i 
Reſtaurant Frankfurt, 


Tapı, Koncert 


dir Mlener-Damen-Rapılle 
Altmann. 

Dirretiice: Dora Grill. 
Ausſchank von Original⸗Pilsner 
Art iiag und Jonnabend Fild-Efen. 
Anſang an Soan⸗ und Feleıtagen 4 Uhr. 
e 


oo 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 7. Januar a. e., 
7½ Uhr Abende, 
im Saale dis Meſſlerhauſes: 


Allgemeine Sigunl - Hebung 
lammtlicher Stelger der erften 4 Zl e, 
mobel eine Revifion ihrer Austüſtu ig 
ſtal findet. 
Die Steiger baden in voller Aus ll ⸗ 
ſtung zu erscheinen. 


Daniel Herman, 
Violoncelliſt der Aaiſerlichen 
Oper zu St. Petersburg, 


erlheilt Sectionen im Violon celloſplel, 
Ziegel Straße Nro. 63. 4—1 
Privat⸗Heilanſtalt. 
lecke Ziegel- u. Wſchodntaſtraße). 
Sprech 
Stunden 
9—10 Dr, Brzozowskl, gahntranth., Plots 
biren u. fünftliche Jühne. 
10—11 Dr. Likiernix, Augen, u. dir 
pe krankh. 
11—12 Dr. Rundo, inneres, ſpec. Nerven ⸗ 


kranth. (electriſche Behandlung) u. 
Frauenttanth, 
11—12 Dr. Gensch, mnete, bei. Magen: u. 


Darmerankh. 

12— 1 Dr. Kolinski, Augentranth. (außer 
Mittwoch u. Sonnab.) 

12— 1 Dr. Littauer, Haut.. Geſchlechts u. 
L (außer Dienſt. u. Freitag) 

1— 2 Dr Goldsobel, inueres, ſpec. Lungen 
u. Herzkrankh. (außer Montag /. 

1— 2 Dr. Przedborskl, Ohren, Hafens, 
Yaldıu. Rehltopftraath. (auser Sonntag ) 

2— 3 Dr. Pinus, inneres EEE 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mütwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, crurgiſche Krankl. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Honorar ſur eine Conſultaltoa 30 Kop. 
Venfioa für Kraule und Webärende, 


Vercideler Rechtsanwalt 


Manier COHN 


verlegte lein, Hungen uach Lodz, Zie⸗ 
lonaſtr. Ur. 7, vis-ä-vis der Synagoge, 
parteire. (15—13 


| Straße Ne. 30, 


Aos»oseno Ileusypon. 
22 lle 21606 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner- 
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